
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 30 (1914)

Heft: 41

Artikel: Sparkocher mit elektrischer Heizung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580735

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580735
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


6)2 ignufite. ft!)tuet,V $a»btt>. („SMfterblatt")

gemeinen Behanblung unb einet örtlichen Anwenbung
ober Beftraljlung unterfdjetben, both foil Ijier nur elftere
behanbelt werben. SDBir treffen hier ®lüblid)t», Bogen»
Itcht», ®oppeIlicht» unb fombtnterte Sidjtbäber.

AIS ©lühlichtbab Ment etn fadenförmiger, polpgo»
naler Raum auS £o!g, ber eine £ür gum (Eintritt beS

Babenben unb einen ®ecfel mit £alSauSfchnitt enthält.
3m Innern beS Raumes ift eine Angaijl non ®lüh=
lampen untergebracht, beren Angat)l gewöhnlich 48 be»

trägt; bie Sampen müffen fo angeorbnet fein, baß ber
Körper beS 53ab er,ben non aßen Seiten gleichmäßig be»

ftrahlt mirb. Um bie ftrahlenbe ©nergte bofteren gu
fönnen, ift eS fehr empfehlenswert, in bie $auplftrom»
Ietiung einen Regulterwiberftanb eingufdjalten, ber eS

geftattet, alle Sampen gfeid^geitig heller ober bunfler
leuchten gu laffen. ®tefe SJteißobe ber Regulierung hat
ben Borteil, baß Sicht'-,unb SBärme an allen Stellen beS

Körpers ftetS gleichmäßig oerteilt finb. ©In £>auptaugen»
mer! hat man auf bie Innenflächen ber Babeapparate
gu rieten; btefe SBänbe haben bie Aufgabe, bie Sicht»

ftrahlen auf ben Körper beS Babenben gu refïeftieren
unb bie SBärme feftguhalten. 3« btefem 3u>eefe merben
häufig noch befonbere Refleftoren auS @la§ ober SOtetall

angemanbt. ®ie ©lüßlampen finb mit einer Schußoor»
ricßtung gu oerfehen, bamit ber Babenbe mit ihnen nicht
in Berührung fommen fann. 3«r ©rmärmung ber ffüße
ift eine Sidjtfußbanf gu empfehlen, ®aS ©löhlichtbab
mirb heute auch als Stegelidjtbab ausgeführt.

®aS Sogenlldjtbab ift gang ähnlich fonftruiert rote

baS ©lühlidhtbab. ®ie Bogenlampen, gewöhnlich Mer,
finb außen tn befonberen, mit ASbeft ausgeflogenen
Käfigen untergebracht ; nach tnnen finb bie Käfigen offen,
oon außen finb bie Bogenlampen burch eine ®ür gu»

gänglidh- hinter jeber Bogenlampe fleht etn Refleftor,
melier bie Strahlen ber Sampe gleichmäßig über ben

Körper beS Babenben oerteilt. 3m ®oppeIlicf)tbab, baS

foroohl als Siß= roie als Stegebab ^ergefteüt roirb, fönnen
beibe Sichtarten, ©lühlich unb Bogenltcht, getrennt ober
gemifchi appligiert werben. Beim fombtnierten Sichtheil'
oerfahren roirb ber im ©lühlicht» ober Bogenlicfjtbab
fcfjmißenbe Körper mittels eines BogenlichlfcheinroerferS
an einer ge rotin fehlen Stelle tntenfio beftrahlt. ®urch
oerfdhiebenfatbig gewähltes ©laS fann man roeißeS, rotes
ober blaueS Std^t oerroenben, wobei befonberS ba§ blaue
Sidjt eine außerorbenilich milbe Sßirfung ausübt.

®te hohe Bebeutung ber eleflrifchen Sichtbäber ift
gunäcfjft barin gu fucf)en, baß bie burdj Abforption ber
ftrahlenben ©nergie entfianbene SBärme ben Babenben
fdhon balb nach Beginn beS BabeS bei oerhällniSmäßtg
gertnger Qnnentempratur, g. B. 25® C, tn Schweiß bringt
unb babureb einer SBärmeftauung im Körper oorgebeugt
mirb. ®aßer beanfprudft baS eleftrifcffe @Iüf}lid^tbab baS

$etg olel weniger als bie anberen Sdjwißbäber. gär
$äße, bei benen feibft noch Me geringe Kontaftroärme,
b. h- bie burch Mefe ßeroorgerufene, wenn auch noch fo
geringe SBärmeftauung gu fehr angretft, mie bieS bei
ferner hergfranfen Sßetfonen oorfommen fann, hat man
im fog. 3ntenfto--Sidhtbab noch etn weiteres SJtittel, baS
jebe SBärmeftauung oerhütet. AIS Sßärmequeße bienen
hier etne Singahl langgefireefter Röhren glühlampen, beren
Strahlen burch geeignete hyperbolize Refleftoren in gang
beftimmter Breite ben Körper befiralflen. gfir örtliche
Sichtbehanblung hat man Schulterlichtbäber, ©elenfbäber,
SicfjtbibetS jc, fonftruiert, boef) foß hierauf ein anber
SRal eingegangen werben. M.

8®T Bei DojtpelstaflK*®«« oder hu»

rlditlaes jffflrttst» Bitte» #lr s« rttl«»itrt», ms n>
»5fig« Kotft« SB «ssrei. Pit eipelîiiên.

Sprtiidier lit elelcttiWcr Swung.
(@lngefattbt.)

3n 3hrem genäßten Blatt ift fchon otel über bie

Berroenbnng ber eleftrifdjen ©nergte gu Kochgroecfen ge=

feßrieben roorben, man ift babet immer gu bem Refuttat

SRobeH C.

gefommen, baß bie Sache nur bei gang geringem Strom»

preis rentiere.
ÜSJtit einer glücflichen Kombination oon eleftrifdjer

Kochplatte unb Sparîochèr hat SJtedjanifer 3. Ring»
genberg in 3"terlafen einen AuSweg gefunben,

wobei fchon mit einem Strompreis oon 8—10 ®tS. per

Kilowaitftunbe mit ©aS» unb §olgfeuerung fonfurrtert
werben fann. AuS oorftehenben Abbilbungen ift er»

ßchtlich, wie einfach anb bequem baS Kochen mit btefer

Steuerung ift.
®te Apparate werben in oter oerfchlebenen ©rößeit

unb Ausführungen gebaut unb wirb benfelben gurgelt

großes 3Mereffe entgegengebracht. Rtobefl C, ®oppeb

fodjer, 900 SBatt, regulierbar mit Schalter, genügt für
etne fjamille oon 8—10 Sßerfonen, täglicher Stromoer» •

brauch höchftenS 4 Kilomattftunben.
Rtobeß D, Kochplatte oben, 800 SBatt, genügt fur

etne gamilte oon 6—8 Sßetfonen, Stromfonfum per Saß

höchftenS 3V2 Kilomattftunben.
SJtit btefen Apparaten fann gefodjt, gebaefen unb ge»

braten werben.
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gemeinen Behandlung und einer örtlichen Anwendung
oder Bestrahlung unterscheiden, doch soll hier nur erstere
behandelt werden. Wir treffen hier Glühlicht-, Bogen-
licht-, Doppellicht- und kombinierte Lichtbäder.

Als Glühlichtbad dient ein kastenförmiger, polygo-
naler Raum aus Holz, der eine Tür zum Eintritt des
Badenden und einen Deckel mit Halsausschnitt enthält.
Im Innern des Raumes ist eine Anzahl von Glüh-
lampen untergebracht, deren Anzahl gewöhnlich 48 be-

trägt; die Lampen müssen so angeordnet sein, daß der
Körper des Badenden von allen Seiten gleichmäßig be-

strahlt wird. Um die strahlende Energie dosieren zu
können, ist es sehr empfehlenswert, in die Hauptstrom-
leitung einen Regulierwiderstand einzuschalten, der es

gestattet, alle Lampen gleichzeitig Heller oder dunkler
leuchten zu lassen. Diese Methode der Regulierung hat
den Vorteil, daß Licht .und Wärme an allen Stellen des

Körpers stets gleichmäßig verteilt sind. Ein Hauptaugen-
merk hat man auf die Innenflächen der Badeapparate
zu richten; diese Wände haben die Aufgabe, die Licht-
strahlen auf den Körper des Badenden zu reflektieren
und die Wärme festzuhalten. Zu diesem Zwecke werden
häufig noch besondere Reflektoren aus Glas oder Metall
angewandt. Die Glühlampen sind mit einer Schutzvor-
richtung zu versehen, damit der Badende mit ihnen nicht
in Berührung kommen kann. Zur Erwärmung der Füße
ist eine Lichtfußbank zu empfehlen. Das Glühlichtbad
wird heute auch als Liegelichtbad ausgeführt.

Das Bogenlichtbad ist ganz ähnlich konstruiert wie
das Glühlichtbad. Die Bogenlampen, gewöhnlich vier,
sind außen in besonderen, mit Asbest ausgeschlagenen
Kästchen untergebracht; nach innen sind die Kästchen offen,
von außen sind die Bogenlampen durch eine Tür zu-
gänglich. Hinter jeder Bogenlampe steht ein Reflektor,
welcher die Strahlen der Lampe gleichmäßig über den

Körper des Badenden verteilt. Im Doppellichtbad, das
sowohl als Sitz- wie als Liegebad hergestellt wird, können
beide Lichtarten, Glühlich und Bogenlicht, getrennt oder
gemischt appliziert werden. Beim kombinierten Lichtheil-
verfahren wird der im Glühlicht- oder Bogenlichtbad
schwitzende Körper mittels eines Bogenlichtscheinwerfers
an einer gewünschten Stelle intensiv bestrahlt. Durch
verschiedenfarbig gewähltes Glas kann man weißes, rotes
oder blaues Licht verwenden, wobei besonders das blaue
Licht eine außerordentlich milde Wirkung ausübt.

Die hohe Bedeutung der elektrischen Lichtbäder ist
zunächst darin zu suchen, daß die durch Absorption der
strahlenden Energie entstandene Wärme den Badenden
schon bald nach Beginn des Bades bei verhältnismäßig
geringer Jnnentempratur, z. B. 25° 0, in Schweiß bringt
und dadurch einer Wärmestauung im Körper vorgebeugt
wird. Daher beansprucht das elektrische Glühlichtbad das
Herz viel weniger als die anderen Schwitzbäder. Für
Fälle, bei denen selbst noch die geringe Kontaktwärme,
d. h. die durch diese hervorgerufene, wenn auch noch so

geringe Wärmestauung zu sehr angreift, wie dies bei
schwer Herzkranken Personen vorkommen kann, hat man
im sog. Jntensiv-Lichtbad noch ein weiteres Mittel, das
jede Wärmestauung verhütet. Als Wärmequelle dienen
hier eine Anzahl langgestreckter Röhren glühlampen, deren
Strahlen durch geeignete hyperbolische Reflektoren in ganz
bestimmter Breite den Körper bestrahlen. Für örtliche
Lichtbehandlung hat man Schulterlichtbäder, Gelenkbäder,
Lichtbidets :c. konstruiert, doch soll hierauf ein ander
Mal eingegangen werden. U.

kîî gopSêltîvàSKN à M°
llchtlgt« Slttt« Wir »» mi««ieres. «« M-
«Sttge îîsms x« îSiMR. M ERMVà

SMwcher mit elektrischer Heizung.
(Eingesandt.)

In Ihrem geschätzten Blatt ist schon viel über die

Verwendung der elektrischen Energie zu Kochzwecken ge-
schrieben worden, man ist dabei immer zu dem Resultat

Modell L.

Modell v.

gekommen, daß die Sache nur bei ganz geringem Strom-

preis rentiere.
Mit einer glücklichen Kombination von elektrischer

Kochplatte und Sparkocher hat Mechaniker I. Ring-
genberg in Jnterlaken einen Ausweg gefunden,

wobei schon mit einem Strompreis von 8—1V Cts. per

Kilowattstunde mit Gas- und Holzfeuerung konkurriert

werden kann. Aus vorstehenden Abbildungen ist er-

sichtlich, wie einfach und bequem das Kochen mit dieser

Neuerung ist.
Die Apparate werden in vier verschiedenen Größen

und Ausführungen gebaut und wird denselben zurzeit

großes Interesse entgegengebracht. Modell Doppel-

kocher, 900 Watt, regulierbar mit Schalter, genügt sur

eine Familie von 8—10 Personen, täglicher Stromver-
brauch höchstens 4 Kilowattstunden.

Modell 0, Kochplatte oben, 800 Watt, genügt fur

eine Familie von 6—8 Personen, Stromkonsum per Tag

höchstens 3^2 Kilowattstunden.
Mit diesen Apparaten kann gekocht, gebacken und ge-

braten werden.
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